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Das Buch zum Jubiläum der Lesbisch 

Schwulen Filmtage Hamburg und zu 20 

Jahren Queer Cinema

Bei Erscheinen dieses Buches werden die Lesbisch 

Schwulen Filmtage Hamburg 20 Jahre alt.

bild:schön, das erste Buch, das je einem queeren 

Filmfestival gewidmet wurde, beleuchtet die Ge-

schichte der LSF durch verschiedene Phasen hin-

durch: von den Anfängen (1990 –1993) über die 

Jury-Jahre (1994 –1996), die turbulente Phase 

(1997–1999), die Neuorientierung (2000 – 2003) bis 

zur Zeit der digitalen Formate (2004 – 2009). Das 

Buch lässt aber nicht nur die Geschichte des Festi-

vals Revue passieren, sondern wirft auch einen 

Blick auf das lesbisch-schwule bzw. queere Film-

schaffen der letzten 20 Jahre und darüber hinaus.

Personen, die dem Festival verbunden sind, die 

es besucht haben, ihre Filme vorstellten, für die 

LSF Reihen und Kurzfilmprogramme kuratierten, 

selbst ein Festival organisieren, Filme verleihen, 

pflegen, sammeln, besprechen, in der Jury waren, 

im Team arbeiteten etc., haben einen Beitrag für 

dieses Buch geschrieben oder sich interviewen las-

sen. Zu den Autor_innen gehören für den deut-

schen wie internationalen queeren Film so bedeu-

tende Namen wie John Greyson, Barbara Hammer, 

Jochen Hick, Maren Kroymann, Angelina Macca-

rone, Matthias Müller, Nathalie Percillier, Wieland 

Speck, Monika Treut, Todd Verow u. v. a.

Neben Stills aus angesprochenen Filmen sind vie-

le Photos enthalten, die während des Festivals  

entstanden sind – so ist das Buch auch visuell eine 

Reise in die Welt der Filmtage.

Skadi Loist, geb. 1978, ist Medienwissenschaftlerin und 

Amerikanistin, arbeitet am Institut für Medien und Kommu-

nikation der Universität Hamburg, promoviert zu queeren 

Filmfestivals in Deutschland und USA und hat mit Marijke 

de Valck das Film Festival Research Network gegründet. 

Seit 2002 unterstützt sie die LSF als „Satellitin“ und betreut 

seit 2003 das LSF-Archiv. 

Dorothée von Diepenbroick, Lektorin und Dokumentar-

fi lmerin, aufgewachsen in Dortmund, Studium der Litera-

turwissenschaften und Kunstgeschichte in Düsseldorf und 

Hamburg, lebt in Berlin und hängt am Ruhrgebiet. Sie ist 

Mitbegründerin der LSF und war an der Etablierung des 

Festivals in den ersten zehn Jahren beteiligt. 

Sie können ihn ruhig Traumwagen nennen.

Pure Eleganz. Beeindruckende Sportlichkeit. Überzeugende Technologie. 
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Zum Geleit

Dorothée von Diepenbroick

A ls mich Skadi Loist fragte, ob ich Lust hätte, 

den 20. Geburtstag der Lesbisch Schwulen 

Filmtage Hamburg (LSF) zum Anlass zu nehmen, 

mit ihr ein Buch über dieses Festival zusammen-

zustellen, habe ich nicht lange gezögert. In all den 

Jahren hatten sich so viele Photos, Dokumente, 

Erinnerungen und Geschichten angesammelt. Es 

würde spannend sein, einen Rückblick auf den 

Werdegang und die Geschichte des Festivals zu 

versuchen und es mit einer Publikation zu würdi-

gen. Vor allem aber die vielen Mitarbeiter_innen, 

Teammitglieder, Freund_innen und Unterstützer_

innen, die es in all den Jahren zu dem wachsen lie-

ßen, was es heute ist – ein renommiertes Festival, 

weit über die Grenzen Hamburgs hinaus bekannt, 

das einen Ort und ein Forum bietet, um sich mit 

queerer Kultur und queerem Film auseinanderzu-

setzen. Es ist das älteste und größte „seiner Art“ in 

Deutschland, wie es heißt – und meint, eines von 

Anfang an von Lesben und Schwulen zusammen 

organisiertes Festival.

In unserem Prospekt, in dem wir das Konzept für 

dieses Buch vorstellten, klang das so: „Die LSF sind 

nicht nur ein Stück Zeitgeschichte und Geschich-

te Hamburgs. Das Festival spiegelt in der Vielfäl-

tigkeit der Programme und Filme eine kulturelle 

Landschaft queeren Lebens und auch dessen Ab-

bildung im Film. Es lohnt sich, diese Landschaft zu 

dokumentieren, Zeugnis zu geben.“ 

Das klingt ziemlich abstrakt. Man muss sich ein-

mal vorstellen: Seit über 20 Jahren investieren Leu-

te für ein Jahr, einige oder viele Jahre ihre Arbeit, 

Zeit und Ideen und stellen – ehrenamtlich – ein 

Programm auf die Beine, wuppen ein immer größe-

res Festival. Die Anerkennung erhalten sie, wenn 

sie für einen Moment auf der Bühne stehen, Filme-

macher_innen als ihre Gäste begrüßen, die ihren 

neuen Film zeigen, das Feedback vom Publikum 

bekommen und natürlich durch das Programm 

selbst. Aber niemand kann sich ewig leisten, nur 

für die Anerkennung zu arbeiten. Es ist geradezu 

ein Paradoxon, dass das Festivalteam durch sei-

ne hohe Fluktuation die Kontinuität des Festivals 

garantiert. Alle stehen in einer langen Reihe, im 

Laufe der 20 Jahre hat es 107 Teammitglieder ge-

geben, nicht mitgezählt die unzähligen Helfer_in-

nen, die das Festival von außen unterstützt haben. 

Und jede_r Einzelne von ihnen hat etwas hinter-

lassen, eine Idee eingebracht, eine Neuerung vor-

genommen, eine Spielregel eingeführt, eine Sparte 

oder Rubrik installiert, die vielleicht inzwischen 

zur Tradition geworden ist. Und sie alle zusammen 

haben dem Festival seinen besonderen Charakter 
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verliehen, den es ja immer noch weiter ausbildet, 

es trägt ihre Handschrift.

So, dachten wir, wäre es eine schöne Idee, ein 

Buch in die Hand nehmen zu können und in dieser 

Geschichte zu blättern. Ein Buch, das aber nicht nur 

die Geschichte des Festivals Revue passieren lässt, 

sondern auch einen Blick auf das lesbisch-schwule 

bzw. queere Filmschaffen der letzten 20 Jahre wirft 

und darüber hinaus schaut. Dazu haben wir Per-

sonen, die dem Festival verbunden sind, die es be-

sucht haben, die ihre Filme vorstellten, für die LSF 

Reihen und Kurzfilmprogramme kuratierten, selbst 

ein Festival organisieren, Filme verleihen, pflegen, 

sammeln, besprechen, in der Jury waren, im Team 

arbeiteten etc. gebeten, einen Beitrag für dieses 

Buch zu schreiben oder sich interviewen zu las-

sen. Einigen haben wir Fragen gestellt oder sie auf  

bestimmte Themen angesprochen, andere haben 

sich überlegt, was sie zu diesem Buch beitragen 

mögen. Erreicht haben uns ganz unterschiedliche 

Beiträge – sehr persönliche Statements, Erinnerun-

gen, historische Abrisse über das Kino einer Region, 

Aufsätze zu Schwerpunktthemen dieses Festivals, 

Ermutigungen, eigene Filme zu machen, Überle-

gungen zu Sinn und Unsinn von queeren Festivals, 

Analysen, Anliegen und Geburtstagsgrüße. 

Und wir haben überall nach Photos gesucht. In 

manchen Fällen war das einfach, weil es über die 

Jahre Festivalphotograph_innen gab, die aus ei-

nem reichhaltigen Archiv schöpfen konnten. In 

anderen Fällen wurde lange in alten Alben gesucht, 

oder es fanden sich durch Zufall im letzten Mo-

ment Photos in Kartons des Festivalarchivs. Es gibt 

sehr gut dokumentierte Jahrgänge, und aus ande-

ren war kaum ein Photo zu finden. Viele werden 

sich an die Situation erinnern, in der diese Photos 

entstanden, oder wieder an den Film denken, über 

den hier gesprochen wird. 

Man sagt uns ja nach, dass wir ein hohes Mit-

teilungsbedürfnis haben. Und in der Tat ist dieses 

Buch eine aufregende und recht beredte Mischung 

geworden. Bevor Sie anfangen zu blättern, in Pho-

tos und Erinnerungen zu schwelgen und in den 

vielen wunderbaren Beiträgen zu lesen, soll das 

letzte Wort – wie schon einmal im Programmheft 

der ersten LSF im Juni 1990 – Virginia Woolf ge-

hören:

„Und hier könnte es durch eine gewisse Zweideu-

tigkeit ihrer Worte den Anschein haben, sie tadelte 

beide Geschlechter gleichermaßen, als gehörte sie 

keinem von ihnen an; und tatsächlich schien sie 

vorläufig zu schwanken; sie war ein Mann; sie war 

ein Weib; sie wusste die Geheimnisse, kannte die 

Schwächen beider“ (Orlando, Virginia Woolf).



pp Autor_in: Monika Treut

Monika Treut, geb. 1954, ist Filmemacherin und lebt 

in Hamburg. Studium der Literaturwissenschaft in 

Marburg/Lahn, 1982 Promotion. Ab 1976 Arbeit mit 

Video. 1984 Gründung der Firma Hyäne/Hyena Film-

produktion mit Elfi Mikesch. Filme zu den Themen 

Feminismus, Gender, Sexualität. Seit 1990 Lehrauf-

träge an nordamerikanischen Colleges und Universi-

täten. Sie ist langjährige Freundin und Unterstütze-

rin der LSF. 

pp Autor_in: Skadi Loist

Skadi Loist, geb. 1978, ist Medienwissenschaftlerin 

und Amerikanistin, unterrichtet am Institut für Me-

dien und Kommunikation der Universität Hamburg, 

arbeitet an einer Dissertation zu queeren Filmfestivals 

in Deutschland und USA und betreut seit 2003 das 

Archiv der LSF. 

Das Queer Cinema und die  
Bedeutung lesbisch-schwuler 
Filmfestivals
Monika Treut im Interview mit Skadi Loist

Monika Treut ist queere Filmemacherin der ersten Stun-

de und als bekennende Wahlhamburgerin langjähri-

ge Freundin der Lesbisch Schwulen Filmtage Hamburg 

(LSF). Mit ihren bahnbrechenden, bisweilen kontrovers 

aufgenommenen Filmen hat sie die Welt der Filmfesti-

vals bereist. Sie hat ihre Filme auf den LSF präsentiert, 

Filmemacher_innen und Gäste wie Susie Bright und Elle 

Flanders in Filmtalks vorgestellt und die 19. Lesbisch 

Schwulen Filmtage Hamburg eröffnet. Wer wäre also bes-

ser geeignet, um über Geschichte, Trends, Entwicklun-

gen und Zukunft des queeren Kinos und die Bedeutung 

LesBiSchwuler Filmfestivals zu reden? 

Skadi Loist (SL): Monika, die Lesbisch Schwulen Film-

tage Hamburg werden 20. Das ist doch ein guter Grund, 

mit dir über die Geschichte des queeren Films und Les-

BiSchwuler Festivals zu reden. Die LSF fanden das erste 

Mal im Sommer 1990 statt. Deine eigene Beziehung zum 

queeren Film und zu queeren Filmfestivals geht aber noch 

weiter zurück. Was sind deine Erinnerungen an die frühe 

Zeit des queeren Kinos und der LesBiSchwulen Festivals? 

Monika Treut (MT): 1985, also vor fast einem Viertel-

jahrhundert, habe ich die amerikanischen Festivals mit 

dem Film Verführung: Die grausame Frau zum ersten Mal 

betourt: Frameline in San Francisco, den Vorläufer von 

Outfest in L. A. – was damals noch Los Angeles Lesbian 

and Gay Film Festival hieß – und das New York Gay Film 

Festival (den Vorgänger vom heutigen NewFest, dem New 

York LGBT Film Festival). 

Die queeren amerikanischen Festivals haben mich 

damals sehr ermutigt, bestärkt und aufgebaut. Denn in 

Deutschland gab es noch viel Unverständnis. Das Spiel 

um sadomasochistische Phantasien, eine lesbische Domi-

na als Hauptfigur, passte noch nicht ins deutsche Kultur-

klima der 1980er Jahre.

Die Regisseurin und Kamerafrau Elfi Mikesch, meine 

damalige Partnerin, und ich haben Verführung: Die grau-

same Frau zusammen produziert, Koregie gemacht und 

auch das Drehbuch zusammen geschrieben. Wir sind in 

Deutschland für den Film heftig kritisiert worden und 

hatten eine skandalumwobene Premiere auf der Berli-

nale – damals noch im Forum, weil das Panorama noch 

nicht existierte –, wir wurden richtig abgeschlachtet. Es 
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gab ein Massen-walkout, der Film war ausverkauft im 

Delphi Filmpalast, und es kamen dann immer noch Leu-

te, die vorher keine Tickets gekriegt hatten, rein, wenn 

andere rausgingen. Es war sehr turbulent, und dann gab 

es eine sehr aggressive Diskussion. Das war für Elfi und 

mich schon sehr schwierig. Die deutschen Teilnehmer_

innen der Berlinale haben uns gemieden, wir waren das 

„Duo Infernale“, und es war auch erst mal kein Verleih 

in Sicht. Wir wurden komplett geschnitten, auch von der 

deutschen Presse, aber plötzlich kamen zwei Journalisten 

von der traditionsreichen amerikanischen queeren Zeit-

schrift The Advocate auf uns zu und meinten: „Super Film! 

Hat uns sehr gefallen. Wir haben auch schon einen posi-

tiven Artikel geschrieben, der Film wird sicherlich auf vie-

le Festivals eingeladen.“ – „Ach so, ja?“, dachten wir. Wir 

waren ja ein bisschen naiv damals, wir hatten einfach den 

Film gemacht, den wir machen wollten, und gar keine Zeit 

gehabt, uns Gedanken zu machen, wer denn die Zielgrup-

pe ist. Tatsächlich regnete es internationale Festival-Einla-

dungen, auch Toronto, Montreal, Kapstadt, Sydney, Edin-

burgh zeigten ihn. Aber die enthusiastischsten waren die  

gay & lesbian festivals in den USA. Zuerst ging es nach 

L. A., und bei der Queer Community dort war der Film 

plötzlich zu Hause und wurde direkt verstanden. Frame-

line in San Francisco war unmittelbar danach. Auch dort 

eine vollkommen andere Aufnahme von Verführung als in 

Deutschland. Der Camp-Aspekt kam an, der Film wurde 

nicht tierisch ernst genommen. Der schwule Kritiker der 

L.A. Times schrieb: „Sacher-Masoch meets Andy Warhol.“ 

SL: Man könnte also sagen, dass euer Film für Deutsch-

land seiner Zeit 5 bis 10 Jahre voraus war, während er in 

den USA gut ankam. In Deutschland gab es erst 1987 auf 

der Berlinale den Teddy, den ersten schwul-lesbischen 

Filmpreis. Das war für euren Film zwei Jahre zu spät.

MT: Als Manfred [Salzgeber] dann seine Panorama-Schie-

ne zusammen mit Wieland [Speck] aufgebaut hat, verän-

derte sich das Klima so ganz langsam auch hier. Aber für 

1985 waren wir noch viel zu shocking. 

SL: Verführung: Die grausame Frau war ein großer Erfolg 

in den USA, und ein paar Jahre später kamen dann noch 

zwei Filme. 1988 ist Die Jungfrauenmaschine entstanden, 

gefolgt 1991 von My Father is Coming. Diese Filme, teilweise 

in den USA gedreht, haben eine bestimmte queere  

Subkultur nach Deutschland transportiert. Hat das funk-

tioniert?

MT: Die Uraufführung von Die Jungfrauenmaschine beim 

Festival in Hof im Herbst 1988 war im Grunde eine Wie-

derholung des Berlinale-Erlebnisses mit Verführung: Die 

grausame Frau. Die Jungfrauenmaschine hatte schon 

Festivaleinladungen nach San Francisco, nach Toron-

to, nach Montreal bekommen. Der deutsche Verleih des 

Films wollte gerne eine Uraufführung in Hof haben, und 

der Festivaldirektor, der bewährte Heinz Badewitz, plat-

zierte Die Jungfrauenmaschine auf dem prominentesten 

Platz: Samstagabend 20 Uhr im großen Kino. Ich ahnte 

schon, dass das nicht gut geht, dass das Hofer Publikum 

– deutsche Kinomacher und Verleiher – nicht das Zielpu-

blikum ist. Sie sind dann auch unter großem Protestge-

schrei rausmarschiert und riefen: „Das ist der schlechtes-

te deutsche Film, den wir je gesehen haben!“ Am Ende 

kam Heinz Badewitz unerschrocken mit riesigen Blumen-

sträußen auf die Bühne und versuchte den Bayerischen 

Rundfunk daran zu hindern, die leeren Stuhlreihen zu 

filmen. Es gab wütende Kritiken. Unter anderem schrieb 

ein Kritiker in der Zeit: „Die Jungfrauenmaschine vernich-

tet das Kino.“ Es sprang dann noch der deutsche Verleih 

ab, und ich wollte nur noch weg aus Deutschland. Wäh-
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renddessen hatten sich in den USA mehrere Verleiher um 

Die Jungfrauenmaschine gerissen. Ich konnte also aus-

wählen, wen ich nehme. Die Jungfrauenmaschine kam 

super gut an. Auch in Toronto, er war dort Eröffnungsfilm 

der Internationalen Reihe. Dann habe ich gedacht: „So, 

jetzt gehe ich nach Amerika!“, und habe mir eine Woh-

nung in New York gesucht und dort das Dehbuch für My 

Father is Coming geschrieben. Auch im Nachhinein war 

das eine gute Entscheidung. Ich hab dann von 1989 bis 

1992 in New York gelebt und dort zwei Filme gemacht.

SL: Und in der Zeit, als du dann hauptsächlich in den 

USA lebtest, warst du da zwischendurch auch immer mal 

wieder in Hamburg?

MT: Nur zur Erholung. 

SL: Und hast du da irgendwas mitgekriegt von den An-

fängen der Lesbisch Schwulen Filmtage?

MT: Nicht wirklich. Ich war ja nur im Sommer, wenn es 

zu heiß und stressig in New York wurde, sozusagen zur 

Kur in Hamburg. Im Herbst bin ich wieder zurück nach 

New York. Ich hab tatsächlich die Anfänge der Lesbisch 

Schwulen Filmtage nicht mitbekommen. 

SL: 1993 warst du dann aber dabei. Zwei Teile aus der 

Kompilation Female Misbehaviour – Dr. Paglia und Max 

– sind bei den LSF gelaufen. Max lief in der Reihe zum 

Schwerpunktthema Transsexualität, Dr. Paglia vor der 

Filmperformance „All Girl Action“ von Susie „Sexpert“ 

Bright. In dieser und einer weiteren Show („How to Read 

a Dirty Movie“) hast du Susie Bright vorgestellt und mit 

Übersetzung unterstützt. 

MT: Ich erinnere mich noch, dass es da ziemlich hefti-

ge Diskussionen gab. Susie zeigte und kommentierte ihre 

Diashow über Pornographie. Und mischte darin Beispiele 

aus lesbischer, schwuler und heterosexueller Pornogra-

phie. Susie hat das in ihrer amerikanischen Art unterhalt-

sam und witzig präsentiert, und ich glaube, dass das deut-

sche Lesbenpublikum damals noch nicht vorbereitet war, 

Pornographie mit Witz und Humor zu verbinden. 

SL: Zwei Jahre später, 1995, hast du bei den LSF wie-

der geholfen. Du hast die amerikanische Filmemacherin  

Michelle Handelman und ihren Film Bloodsisters, über 

die lesbische S/M- und Leder-Community, vorgestellt.

MT: Mit Michelle und einigen ihrer Protagonist_innen 

hatte ich mich in San Francisco angefreundet. Das war 
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ein sehr schöner Abend im Alabama-Kino, Michelle hat 

ihn damals auch sehr genossen.

SL: Nach deinen Spielfilmen Anfang der 1990er hast du 

eine Reihe von Dokumentarfilmen gemacht, die sich mit 

devianter Sexualität und Identitäten auseinandersetzen. 

Didn’t Do It for Love über Eva Norvind. Einige Jahre spä-

ter, 1999, kam dann dein Dokumentarfilm Gendernauts 

raus, der zu einem absoluten Klassiker geworden ist und 

auch heute noch gern von Queer-Theory-Studierenden 

geguckt wird.

MT: Nicht nur von denen. Ich bekomme immer noch 

Briefe von Trans-Menschen aus allen möglichen Ländern, 

denen Gendernauts geholfen hat, sich in ihrem Leben zu 

orientieren. Es war auch ein großes Vergnügen, diesen 

Film zu drehen. Die Gendernauten sind von selbst auf 

mich zugegangen – ich musste als Filmemacherin nicht 

um ihr Vertrauen betteln, sondern durch den Kurzfilm 

Max hatte ich bereits ihr Vertrauen und ihre Zuneigung 

gewonnen. 

SL: Fünf Jahre nachdem bei den LSF 1993 Transsexua-

lität thematisiert wurde, war Transsexualität/Transgender 

erneut ein Schwerpunkt des Festivals. Es waren z. B Hans 

Scheirl mit Dandy Dust und Kristiene Clarke mit einem 

Filmprogramm, u. a. mit Sex Change, Shock! Horror! 

Probe!, zu Besuch. Im selben Jahr lief auch The Brandon 

Teena Story auf der Berlinale und den LSF. Ein Jahr später, 

1999, erschien Boys Don’t Cry, für den Hilary Swank einen 

Oscar bekam. In diesen Zeitraum fällt auch Gendernauts. 

War dieses Thema gerade im Mainstream angekommen? 

MT: Transsexualität lag damals in Amerika sehr stark 

in der Luft, und hierzulande wurde es dann von  

Festivals wie eurem – da ihr auch immer schon avant-

gardistisch wart – schon recht früh aufgenommen. Wo-

bei Gendernauts noch einen Schritt weiter gegangen ist. 

Im Film wird ja der Aspekt von transgender thematisiert, 

also nicht nur das Überwechseln von der einen Gender-

Identität in die andere, sondern es geht auch um die gro-

ße Bandbreite des Dazwischen, also sich zwischen den Po-

len männlich und weiblich zu bewegen. Außerdem weist 

der Film, ohne die Schwierigkeiten der Veränderungen zu 

leugnen, auf geglückte Formen von Transgender-Identität 

hin, er zeigt auch eine Utopie auf. Anfang der 1990er Jah-

re war das Wissen noch viel weniger ausgeprägt. Als wir 

1992 den Kurzfilm Max drehten, war das eins der ersten 

Porträts eines female-to-male-Transsexuellen (FTM). Für 

mich war das alles auch noch neu. Annie Sprinkle, die da-
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